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ben worden war, kam der Gedanke 
an einen repräsentativen Platz auf, 
der den Idealen der Stadtplanung 
der romantischen Bewegung ent-
sprechen sollte. Auch König Lud-
wig I. war seinem antiken Ideal 
untreu geworden und erteilte dem 
Bamberger Joseph Daniel Ohlmül-
ler den Auftrag, eine Stadtpfarrkir-
che „im Stile der deutschen Gotik“, 
also im neugotischen Stile zu er-
bauen. Ohlmüller, ein Schüler Karl 
von Fischers hatte bei der Purifizie-
rung des Bamberger Domes Erfah-
rungen sammeln können; doch bei 
der Entwicklung eines „modernen“ 
neugotischen Stils konnte er sich 
kaum auf Vorbilder seiner Zeit stüt-
zen. Zudem fehlen im Münchner 
Raum original erhaltene Beispiele 
der Hochgotik; diese waren aus-
nahmslos barockisiert oder durch 
barocke Neubauten ersetzt wor-
den.

Also orientierte sich Ohlmüller für 
die dreischiffige Hallenkirche an 
verschiedenen Vorbildern: Das 
Langhaus mit Netzrippengewöl-
be entspricht dem System von St. 
Martin in Landshut, die Westseite 

zeigt Einflüsse der französischen 
Kathedralgotik und der Turm wur-
de nach dem Vorbild des Freiburger 
Münsters entworfen. Der Bau wur-
de in Rohbackstein ausgeführt und 
mit Kalksteinelementen gegliedert.

Wegweisend wurden auch die 
Glasmalereien nach Entwürfen von 
Joseph Anton Fischer und Johann 
Schraudolph, die von Heinrich Hess 
ausgeführt wurden. Ihre Glasbild-
kompositionen wurden stilprägend 
für die Romantik und waren direk-
tes Vorbild für die Glasmalereien 
des Kölner Domes des 19. Jahrhun-
derts. Die Portalfiguren waren Wer-
ke von Ludwig Schwanthaler.

Im Zweiten Weltkrieg wurde die 
Mariahilfkirche bis auf die Außen-
mauern zerstört, nur der Turm hielt 
stand. 1947 legte der Architekt Ge-
org Holzbauer Pläne für einen pu-
rifizierten Wiederaufbau der alten 
Kirche vor, die jedoch abgelehnt 
wurden. 1951/52 erfolgte dann der 
Wiederaufbau nach Plänen von 
Hans Döllgast und Michael Stein-
brecher. Dabei wurde das äuße-
re Erscheinungsbild bis auf den 

Westturm sehr vereinfacht, und 
von der ursprünglichen Konzeption 
Ohlmüllers blieb nur wenig erhal-
ten. Die großen Spitzbogenfenster 
der Kirche wurden bis auf schma-
le Schlitze zugemauert, so dass im 
Inneren entgegen dem äußeren 
Eindruck ein moderner Kirchenbau 
entstehen konnte.

Am 13. September 1953 wurde die 
Mariahilfkirche wieder eingeweiht. 
1971 musste der Turmhelm abgetra-
gen werden, da der Kalkstein durch 
Brand nach den Fliegerangriffen 
1944/45 und durch Luftverschmut-
zung mürbe geworden war. Bis 
1981 wurde die Turmspitze in Beton 
nachgegossen und wieder errichtet. 
Finanziert wurden die Kosten von 
umgerechnet 1,79 Millionen Euro 
fast ausschließlich durch Spenden 
der Auer Bevölkerung.

Rund um die Mariahilfkirche finden 
3 mal im Jahr die bekannten Dulten 
statt.


